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tz. 2.

Wie viel von den eingelegten Capitalien verloren oder

a koncls perclu hingegeben itt.

Das von den Theilnehmern der Rent.-Vers.-Anst.

eingelegte Capital ist verloren, soweit es der Anstalt

anheimfällt; es fällt aber der Anstalt anHeim, soweit

es den Erben der Theilnehmer nicht ersetzt wird; nicht

ersetzt aber wird es, soweit es sich mit den von dem

Gestorbenen bezogenen Renten compensirt.

Diejenigen Theilnehmer also, bei denen die Snmme

der bezogenen Renten dem eingelegten Capital gleich¬

kommt oder es übersteigt, verlieren das Capital ganz;

diejenigen dagegen, bei denen jene Summe das eingelegte

Capital zur Zeit ihres Todes nicht erreicht, verlieren

es theilweise.

Dieser Verlust ist bei jeder Classe verschieden.

Betrachten wir zuerst die I. Cl., unter der Annahme,

daß der Beitritt zur Anstalt nach zurückgelegtem Sten

Lebensjahre Statt finde.

Die baare Einlage beträgt, wie bei den andern

Classen Ivo Thaler, und die ursprüngliche Rente 3 Thaler

oder 3 Procent.

Diese Rente ist in 33'/- Jahren dem eingelegten

Capital gleich.
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Für diejenigen Teilnehmer also, welche in 33'/-

Jahren nach ihrem Beitritt zur Anstalt noch am Leben

sind, ist das eingelegte Capital ganz verloren (st kömis

pkräu hingegeben).

Nun sehe man die Zahl der Beigetretenen—579 ');

die Summe ihrer Einlagen also — 57,900 Thlr.

Von 579 fünfjährigen Personen leben aber nach

Verfluß von 33 Jahren noch 388. ,

Diese verlieren ihre Einlage ganz — 38,800 Thlr.

Die 191 Gestorbenen dagegen verlieren die Einlagen

theilweise; die früher Gestorbenen zum kleinern, die

später Gestorbenen zum großer» Theil.

Berechnet man die Capitalverluste nach dem Fort¬

schreiten der Sterblichkeit, so wird man finden, daß er

in dem ersten Jahre auf 12 Gestorbene 30 Thaler, im

zweiten Jahre auf 11 Gestorbeue «6 Thaler, im dritten

Jahre auf 9 Gestorbene 81 Thaler u. s. w. und in

33 Jahren auf 191 Gestorbene 942» Thaler beträgt.

Von 57,900 Thlr. Einlage wären also verloren

38,800 -ch 9420 48,220 Thlr. 83'°'/„s Procent.

i) Bei der Zahl der Beigetretenen, der Gestorbenen und
der Ueberlebenden ist die Süßmilch'sche Mortalitätstafel zu
Grund gelegt, welche von rooo Gebornen ausgeht, von denen
nach 5 Jahren noch 579, nach t2 Jahren noch 523 nach 2» Jah¬
ren noch 4?t u. s. w- leben. (Vergl. Taf. I.)
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(Hiebet sind jedoch nur die von den Gestorbenen
bezogenen ursprünglichen Renten als Capitalver-
lust angeschlagen, und die Zinsen aus den der Anstalt
heimfallenden ursprünglichen Renten außer Berechnung
gelassen, weil dieselben auf den Capitalverlust nur einen
unbedeutenden Einfluß haben. Man bemerke, daß bis
zu dem Zeitpunkt, wo sich die von dem Gestorbenen be¬
zogenen Renten mit dem Capital compensiren, der
Betrag dieser Renten der Anstalt als Capital zufällt,
ans dessen Zinsen sich der Rentenzuwachsder Ueberle-
benden bildet. Dieser Neutenzuwachs ist aber, um der
Rückvergütung willen, viel kleiner, als nach Tafel II,
und man kann ihn bei der Berechnung des Capitalver-
lusts, die ohnedies nur annähernd seyn kann, füglich
unbeachtet lassen.)

Behandelt man die andern Classen nach gleicher
Methode, so ergeben sich folgende Resultate:

II. Cl.: ursprüngliche Rente — 3'/- Procent. Dem

eingelegten Capital gleich in 30 Jahren.

Zahl der Beitretenden angenommen zu 523 zwölf¬

jährigen Personen.

Summe der Einlagen 52,300 Thlr.

Zahl der in 30 Jahren noch Lebenden 360, deren
Capitalverlust ---- 36,000 Thlr.
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Zahl der in diesem Zeitraum Gestorbenen 163,

deren Capitalverlust — 9356 Thlr.

Summe des Capitalverlusts

36,000 -s- 9356 — 45,356 Thlr. 86^^/5--Procent.

III. Cl.: ursprüngliche Rente — 3^/z Procent. Dem

eingelegten Capital gleich in 27°/.. Jahren.

Zahl der Beitretenden angenommen zu 471 vier-

undzwanzigjährigen Personen.

Summe der Einlagen — 47,100 Thlr.

Zahl der in 27 Jahren noch Lebenden — 291, deren

Capitalverlust — 29,100 Thlr.

Zahl der in diesem Zeitraum Gestorbenen — 180,

deren Capitalverlust — 9980 Thlr.

Summe des Capitalverlusts

--- 29,100 -s- 9980 — 39,080 Thlr. — 82"°/.7. Procent.

IV. Cl.: ursprüngliche Rente — 4 Procent. Dem

eingelegten Capital gleich in 25 Jahren.

Zahl der Beitretenden angenommen zu 409 fünf-

unddreißigjährigen Personen.

Summe der Einlagen — 40,900 Thlr.

Zahl der in 25 Jahren noch Lebenden — 210, deren

Capitalverlust — 21,000 Thlr.

Zahl der in diesem Zeitraum Gestorbenen — 199,

deren Capitalverlust — 10,956 Thlr.
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Summe des Capitalvevlusts

— 2l,vos 4- 10,956 31,956 Thlr. — 78"/4°g Procent.

V. Ct.: ursprüngliche Rente 4'/z Procent dem

eingelegten Capital gleich in 23'/-Jahren, Zahl der

Beitretenden angenommen zu 339 fünfundvierzigjäh-

rigen Personen. Summe der Einlagen — 33,900 Thlr.

Zahl der in 23 Jahren noch Lebenden — 132, deren

Capitalverlust — 13,200 Thlr.

Zahl der in diesem Zeiträume Gestorbenen — 267,

deren Capitalverlust — 11,227 Thlr.

Summe des Capitalverlusts

13,200 -s- 11,227 — 24,427 Thlr. ^ 72'°/zz» Procent.

VI. Cl,: ursprüngliche Rente —5'/s Procent. Dem

eingelegten Capital gleich in 19"/-. Jahren.

Zahl der Beitretenden angenommen zu 255 füuf-

undfünfzigjährigen Personen.

Summe der Einlagen — 25,500 Thlr. Zahl der

in 19 Jahren noch Lebenden — 77; deren Capitalver¬

lust 7700 Thlr. Zahl der Gestorbenen — 178; deren

Capitalverlust — 9212 Thlr.

Summe des Capitalverlusts

— 7700 -s- 9212 16,912 Thlr. — 66"/-z5 Proc.

Der Capitalverlust beträgt sonach in runden Zahlen

bei der
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I. Classe 8Z >
II. >> 87 I
!!1. >, 8» !

> Procent.
IV. >> 7S i
V. 72 !

VI. „ KK ^

Der durchschnittliche Verlust aller 6 Classen, aus
denen eine Jahresgesellschaft besteht, läßt sich nicht be¬
stimmen, wenn man nicht weiß, wie die Einlagen der
verschiedenenClassen sich zu einander verhalten. Da
man inzwischen den, in andern ähnlichen Anstalten ge¬
machten Erfahrungen zufolge annehmen darf, daß die
I. und II. Cl. verhältnißmäßigdie meisten Theilnehmer
finden werde, so wird man den durchschnittlichen Capital-
verlust sämmtlicher Classen einer Jahresgesellschaft nicht
unter 83 Procent anschlagen dürfen.

Was erhalten aber die Theilnehmer der Nent.-Vers.-
Anst. dafür, daß sie mehr als "/z des eingelegten Capi-
tals si ioncls xei-lln hingeben?

Hier müßte man zwischen den verschiedeneu Classen
unterscheiden, weil jeder derselben eine Rente von ver¬
schiedener Größe ausgesetzt ist.

Es liegt jedoch nicht in unserem Plane, die jeder



Cl. gebührende Rente zu berechnen'), sondern wir wollen

vielmehr zeigen, daß es vermög der Einrichtnng der

Nent.-Vers.-Anft. unmöglich ist, der Gesammtzahl der

Theilnehmer die ihnen gebührende Rente zu gewähren.

Diese Unmöglichkeit läßt sich schon aus allgemeinen

Gründen so überzeugend deduciren, daß hiezu eine ge¬

nauere Prüfung, die wir uns übrigens vorbehalten,

nicht einmal erforderlich wäre.

Folgende Sätze werden dieses klar machen:

Für ein ü kvrills ziOr«In hingegebenes Capital hat

der Rentner nicht blos das gewöhnliche Interesse, son-

i) Dieses wäre bei der bestehenden Einrichtung der Rent.-

Bers.-Anst. ohnedies unmöglich, weil sich die Wirkungen des

Ueberströmens nicht berechnen lassen. Nur die VI. EI., welche

das Uebcrströmen eine lange Reihe von Jahren nicht treffen,

und die daher als eine für sich bestehende Tontine betrachtet

werden kann, läßt eine Berechnung zu, aus der sich ergibt,

daß sie durch die ihr ausgesetzte Rente für den zu so Proc.

angenommenen Capitalverlust vollständig entschädigt ist, vor¬

ausgesetzt, daß ein Mitglied der Vl. EI. hiefür eine zsjäh-

rige auf einen Zinefuß von 4 Proc. basirte Zeitrente anzu¬

sprechen hat. Seht man die Zeitrente auf ao Jahre und den

Zinsfuß auf 3 Proc., so ist der Bortheil für die Beitretenden

um so größer. Personen von ss Jahren ist daher keineswegs

abzurathcn, der Rent.-Vers.-Anst. beizutreten; der Anstalt

selbst aber ist ihr Beitritt allerdings beschwerlich, und die in

den Statuten geäußerte Besorgnis;, daß sich für die VI. Cl.

keine hinreichende Zahl von Teilnehmern finden möchte, scheint

uns eine versteckte Abmahnung vom Beitritt zu seyn.
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den: er hat eine Lebensrcnte oder in einer tontinearti-
gen Anstalt, wie es die Nent.-Vers.-Anst.ist, eine ans
eine gewisse Lebensdauer berechnete Zcitrente anzu¬
sprechen.

Die Theilnehmer der Rent.-Vers.-Anst.geben wenig¬
stens sss ihrer Einlagen st tonlls perclu hin; folglich
gebührt ihnen für diese ^/z eine Zeitrente.

Durch eine Lebens- oder Zcitrente wird das Capi¬
tal, nach Abzug der Verwaltungskostenaufgezehrt.

Die Nent.-Vers.-Anst.erhält aber über ^5 der ein¬
gelegten Capitalien unversehrt und schiebt sie von Classe
auf Classe, und von Jahresgesellschaft auf Jahresgesell¬
schaft fort, bis sie beim Aufhören der Anstatt das ganze
Cap italvermögenverschenkt.

Folglich ist es unmöglich, das; die Rent.-Vers.-Anst.
der Gesammtzahl ihrer Theilnehmer die ihnen gebührende
Rente gewähre.

Wir sagen der Gesammtzahlder Theilnehmer;da¬
gegen mögen einzelne Classen, und auch ganze Jahres¬
gesellschaften die ihnen gebührende Rente und selbst
mehr als diese erhalten. Dieses kann aber nur auf
Kosten anderer Classen und Jahresgesellschaften geschehen,
und wir werden zeigen, dast sich allererst eine nicht zu
bestimmende Zahl von Jahresgesellschasten bilden und
ihre Capitalien opfern muß, um den später entstehenden
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Jahresgesellschaften diejenige Rente zu verschaffen, die
ihnen gebührte. Wenn nun aber die Theilnehmer der
Rent.-Vers.-Anst. für den Verlust ihres Capitals im
Ganzen nicht entschädigt werden, und der Einrichtung
der Anstalt zufolge nicht entschädigt werden können, so
fragt sich, was dann die Rent.-Vers.-Anst. Lockendes
hat? Es ist ohne Zweifel die in Aussicht gestellte Rente
von 150 Thlrn., die man mit einer Einlage von ivv Thlrn.
(ja selbst durch theilweise Einlagen von iv Thlrn.) er¬
werben kann.

Und wodurch wird dieses Wunder bewirkt? Vor¬
zugsweise durch ein sehr bekanntes, wir möchten sagen,
abgenutztesMittel, nämlich durch das, von der Tontine
entlehnte gegenseitige Beerben der Rente.

Sodann durch ein neuerfundenes,bis zur Absurdi¬
tät originellesMittel, nämlich durch das Fortschieben
der Rente von Elaste ans Elaste und von Jahresgesell-
schast auf Jahresgesellschaft oder das Ueberströmen.

Der Reservefondsverdient unter diesen Mitteln
kaum angeführt zu werden, da er hauptsächlichzur
Deckung der Verwaltungskosten ') bestimmt ist, und es

i) In der Badischen allg. Vers.-Anstalt, deren Einrichtnng

mit der der Preuß. Rent.-Vers.-Anst. so ziemlich überein¬

stimmt, betrug der Berwaltungsaufwand im Jahr 18Z7, 9984 fl.

auf einen Activstand von i,3sv,ooo fl. Betrachtet man diesen

Activstand ganz als nutzbringend (was er jedoch nicht ist)
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dahin steht, ob diese etwas übrig lassen, was zu Er¬

höhung der Rente verwendet werden könnte.

Das bei weitem wirksamste unter den genannten

Mitteln ist das gegenseitige Beerben, von dem wir nun

zunächst handeln wollen.

§. 3.

Von dem gegenteiligen Sterben der Mitglieder einer
Clatte.

Da die Nent.-Vers.-Anst. das gegenseitige Beerben

mit der Tontine gemein hat, so kommt es bei der Be¬

urteilung derselben sehr daraus an, daß man sich von

der Tontine, und namentlich von dem Gesetze, nach wel¬

chem die Tvntinenrente steigt, eine richtige Vorstellung

mache.

Nachstehende Bemerkungen über die Tontine mögen

daher hier eine Stelle finden.

und durchschnittlich 4 Proc. ertragend, so würde der Verw.-

Aufwand volle l8 Proc. der jährl. Einnahme betragen, und

die Renten um ungefähr gleichen Betrag vermindern, voraus¬

gesetzt, daß sich der Aufwand späterhin nicht niederer stellt.

Wir glauben daher nicht zu hoch zu greifen, wenn wir die

Verwalt.-Kvsten in der Rent.-Vers.-Anst. zu ro Procent an¬
schlagen.
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